
Bedeutung der Gewerkschaftsarbeit

sozialistischen Aufbaues auszunutzen, der Klassen-  

kampf sich verstärkt. *  („Neues Deutschland“ vom 
23. November 1952.)

Mit dieser Charakteristik macht das Zentralkomitee der 
SED alle ihre Mitglieder, aber auch alle demokratischen 
Kräfte darauf aufmerksam, daß jeder weitere Schritt bei 
der Schaffung der Grundlagen des Sozialismus in der Deut­
schen Demokratischen Republik den Widerstand der alten 
kapitalistischen Kräfte verstärken wird. Sie werden sich 
gegen eine solche Entwicklung zum Sozialismus zur Wehr 
setzen, wobei sie, und das kompliziert unsere Entwicklung, 
die aktive Unterstützung des westdeutschen Monopolkapi­
tals, der amerikanischen Agentenorganisationen und ihrer 
Lakaien, der sozialdemokratischen Partei- und Gewerk­
schaftsführer finden.

Das wird uns selbstverständlich in keiner Weise hin­
dern, den als richtig erkannten Weg fortzusetzen. Das muß 
uns aber veranlassen, mit noch größerer Sorgfältigkeit an 
die Erfüllung unserer Aufgaben heranzugehen und die 
Wachsamkeit auf allen Gebieten unserer politischen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Arbeit zu verstärken. Das muß 
uns auch vor allen Dingen veranlassen, den werktätigen 
Bauern und Landarbeitern bei der Schaffung der Produk­
tionsgenossenschaften konkrete, ständige Hilfe zu leisten.

ihre Versprechungen erfüllen. Dann werden sie auch den 
Beitrag wieder entrichten.

Das ist durchaus kein Ausdruck von Gewerkschafts­
feindlichkeit, denn dieselben Kollegen haben dem Instruk­
teur des Zentralkomitees der Partei der Arbeiterklasse ihre 
Gewerkschaftsbücher gezeigt, in die sie das Geld für die 
Beiträge hineingelegt haben. Sie sind bereit, ihre Verpflich­
tungen gegenüber den Gewerkschaften zu erfüllen, wenn 
die Gewerkschaftsfunktionäre ihren Verpflichtungen gegen­
über den Mitgliedern nachkommen.

Was sind das für Verpflichtungen, die von den Gewerk­
schaftsfunktionären in diesem Betrieb nicht erfüllt werden? 
Die Antwrort auf diese Frage ist sehr interessant. Die Kol- 
legemverlangen, daß endlich technisch begründete Arbeits­
normen eingeführt wTerden, daß Produktionsberatungen stati- 
finden und die Gewerkschaftsgruppen organisiert werden. 
Das sind alles berechtigte Forderungen, die längst hätten 
erfüllt werden können.

Natürlich wird auch in diesem Betrieb, wie in vielen an­
deren Betrieben, heftig über die richtige Eingruppierung in 
die verschiedenen Lohngruppen, über die richtige Fest­
setzung technisch begründeter Arbeitsnormen, über Fragen 
des Arbeitsschutzes und der kulturellen Massenarbeit dis­
kutiert. Aber dieser Diskussion weichen viele Gewerk­
schaftsfunktionäre aus. Hier liegt der entscheidende Grund 
für die schlechte Gewerkschaftsarbeit: die Furcht vor der 
Diskussion mit den Arbeitern. Das ist der krasseste Aus­
druck des Sozialdemokratismus.

Kann man erwarten, daß die Arbeiter in jeder Frage von 
vornherein eine richtige Auffassung haben? Das ist unmög­
lich. Unsere Arbeiterklasse ist im Kapitalismus herange­
wachsen, Ihre ganzen Lebensgewohnheiien waren bisher 
kleinbürgerlicher Art, und auf sie wirken auch heute noch 
ständig kleinbürgerliche und oft ausgesprochene antiprole­
tarische Einflüsse durch Verwandtschaft, Bekanntschaft, 
durch feindliche Radiostationen ein.

Um so dringender ist also die ständige ideologische Ar­
beit unter den Massen, und zwar von Mann zu Mann, von 
Frau zu Frau, an jeder Werkbank, in jeder Betriebsabtei­
lung. Es ist unmöglich, daß eine Gewerkschaftsorganisation 
die Belegschaft des Betriebes erziehen kann, wenn sie nicht 
mit dieser Belegschaft aufs engste persönlich verbunden ist. 
Ich denke, daß für uns die folgenden Worte des Genossen 
M a 1 e n k o w volle Gültigkeit haben:

„Wir müssen uns stets vor Augen halten, daß jede
Schwächung des Einflusses der sozialistischen Ideologie
eine Stärkung des Einflusses der bürgerlichen Ideologie
bedeutet

Man muß die Frage stellen, warum die Gewerkschafts­
funktionäre den Diskussionen in den Betrieben ausweichen. 
Darauf gibt es nur eine Antwort: sie weichen vor der Dis­
kussion mit den Arbeitern und Arbeiterinnen zurück, weil 
sie sich selbst ideologisch schwach fühlen, weil sie selbst 
von der Richtigkeit unserer Politik nicht restlos überzeugt 
sind.

Eine Frage, die uns alle angeht

Damit komme ich zu einer entscheidenden Frage, die 
uns alle betrifft: die ständige, tägliche Arbeit der Gewerk­
schaften unter den Arbeitermassen.

Es gibt sicherlich gute Beispiele einer ausgezeichneten 
Arbeit der Gewerkschaftsgruppen und -leitungen in den 
Betrieben. Von einem solchen Beispiel erfuhren wir durch 
die Presse. Das ist die vorbildliche Arbeit der Gewerk­
schaftsorganisation im Reichsbahnausbesserungswerk 
„7. Oktober" in Zwickau. Dieses gute Beispiel und eine An­
zahl anderer beweisen nur, daß die Arbeiter in ihrer Mehr­
heit, wie auch die Angestellten und die technische Intelli­
genz, durchaus bereit sind, ihr Bestes in der Erfüllung der 
ihnen gestellten Aufgaben zu geben. Aber das setzt voraus, 
daß man sich mit diesen Menschen beschäftigt, und zwar 
nicht nur gelegentlich durch eine Versammlung oder eine 
Kundgebung, sondern täglich und unmittelbar in direkter, 
persönlicher Aussprache mit ihnen.

Hier zeigt sich die größte Schwäche in der Gewerk­
schaftsarbeit. Mir wurde in diesen Tagen über die Gewerk­
schaftsarbeit im Dimitroff-Werk, Magdeburg, berichtet. Die 
Arbeiter dieses Betriebes erklären, daß es keinen Zweck 
hat, sich an die BGL zu wenden, um irgendeine Hilfe zu 
erhalten. Die Gewerkschaftsmitglieder kennen kaum ihre 
Funktionäre, weil diese sich nur selten in den Werkstätten 
sehen lassen. In diesem Betrieb gibt es viele Gewerkschafts­
mitglieder, die seit Monaten ihren Beitrag nicht bezahlen. 
Die Arbeiter verlangen, daß die Gewerkschaftsfunktionäre
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